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Als ehemalige Spitzensportlerin glücklich
über die Gratis-Fitness an der frischen Luft
Ruth Schumann-Keller

arbeitet als Haushelferin

bei der Spitex Glarner

Unterland und Kerenzen.

Im Gespräch mit Rita

Argenti erzählt sie von

ihrer Arbeit, aber auch von

ihren sportlichen Erfolgen:

Die Glarnerin war zwei

Mal Weltmeisterin

im Trampolinspringen.

Wie sind Sie zur Spitex
gekommen?

Ruth Schumann-Keller: Vor zehn
Jahren fragte mich eine ehemalige

Schulkollegin, ob ich stundenweise

als Haushilfe beim damaligen

Haus- und Krankenpflegeverein

Mollis arbeiten möchte.
Meine beiden Söhne gingen zu
jenem Zeitpunkt bereits zu Schule
und so nahm ich die neue Aufgabe

gerne an. Die flexible Arbeitszeit

ermöglichte es mir, fürs

Mittagessen mit meinen Kindern zu
Hause zu sein. Ich absolvierte
dann einen SRK-Kurs als
Pflegehelferin. Diese Arbeit ist für mich
aber ungünstig, weil sich damit
meine Rückenprobleme verstärken.

Nach einigen Jahren habe
ich deshalb noch das Austragen
der Mahlzeiten übernommen.
Dies mache ich nun täglich, ausser

am Wochenende, wenn dies
die Pflegefachfrauen übernehmen.

Was gefällt Ihnen
besonders an der Arbeit?

Dank der verschiedenen
Aufgabenbereiche komme ich jeden
Tag an die frische Luft und bin in
Bewegung, was meinem Rücken

zugute kommt und mir körperlichen

Ausgleich gibt. Die Wege
von einer Klientin zur anderen
mache ich bei jeder Wittening mit
dem Velo. Besonders schätze ich

Bei jedem Wetter
mit dem Velo untergwegs:

Ruth Schumann-Keller.

aber an meiner Arbeit die Flexibilität.

Ich kann die Einsätze in der
Hauswirtschaft nach meinen
Bedürfnissen einteilen. Zugleich bin
ich aber auch flexibel, wenn's
brennt und ich gebraucht werde.

Wie sieht ein Arbeitstag aus?

Meine Tagesabläufe sind individuell,

was mir sehr entspricht. Die
Einsätze als Haushilfe oder als

Pflegehelferin sind über den Tag
verteilt. Ein fester Termin ist für
mich das Abholen und Bringen
der Mahlzeiten am Mittag. Das
Altersheim kocht das Mittagessen
und stellt dieses in Wärmegeschirr

für die Spitex bereit. Ob ich
nun die Mahlzeiten um 10.30 oder
11.30 Uhr abliefere, spielt somit
keine Rolle.

Neben der Anstellung bei der

Spitex arbeite ich noch als

Bademeisterin im Sportzentrum. Da
ich dort als Aushilfe angestellt
bin, sind meine Einsätze sehr
unterschiedlich. Es kann aber schon

vorkommen, dass ich nach meinen

Spitex-Aufgaben noch acht
Stunden im Sportzentrum arbeite.
An solchen Tagen bin ich dann
sehr froh, wenn ich ohne Rück¬

sprache mit der Einsatzleitung
einen Einsatz bei einer Klientin
oder einem Klienten verschieben
kann.

Im Kanton Glarus sollen alle

Spitex-Organisationen in
einem einzigen Verein zusam-
mengefasst werden.
Befürchten Sie, dass solche
Freiheiten damit eingeschränkt
werden könnten

Für uns Haushilfen wird sich mit
der Kantonalisierung der Spitex
nicht viel verändern, d.h. die
Einsätze leistet die Haushilfe nach
wie vor in der Regel nur in der

eigenen Gemeinde. Ich bewundere

die Pflegefachfrauen, die
schon heute tagtäglich zahlreiche
Autofahrten von und zu den
Klientinnen und Klienten in Kauf
nehmen müssen. Ich bin sehr

glücklich, dass ich auch mit der

Neustrukturierung der Spitex im
Kanton mit dem Velo unterwegs
sein kann und somit Gratis-Fitness

an der frischen Luft habe.

Diese Sportlichkeit kommt ja
nicht von ungefähr...

Ja, ich habe eine sehr erfolgreiche,

elfjährige Karriere im
Trampolinspringen hinter mir und
konnte dabei zweimal den Titel
als Jugendweltmeisterin und zwei¬

mal als Weltmeisterin feiern.
Allerdings habe ich die Aktivzeit
nicht bloss in guter Erinnerung.
Meine heutigen Rückenprobleme
sind wahrscheinlich auf das frühe
Kunstturntraining zurückzuführen.

Ich wurde von meinem Vater

zum Spitzensport gedrängt und
hatte gar keine andere Wahl. Als
meine Mutter starb - ich war
damals 11-jährig - stürzte ich
mich vor Trauer noch mehr in den
Sport. Die sportlichen Erfolge
ermutigen mich aber auch
weiterzumachen.

Früher waren Sie eine Person
des öffentlichen Lebens.
Heute machen Sie einen

eigentlich ganz normalen Job
im Dorf.

Ich werde auch heute noch auf
meine sportlichen Erfolge
angesprochen. Zu meiner Aktivzeit habe

ich meine Schulkameradinnen
beneidet, die ihre Freizeit anders

verbringen und ein ganz normales

Leben führen durften. Nach
meinem Rücktritt ging dieser
Wunsch in Erfüllung. Ich glaube
zwar, dass ich und unsere Familie
auch heute kein sogenannt
normales Leben - was gilt schon als

normal? - führen. Seit ich meinen
Mann mit 19 Jahren kennen lernte,

sind wir begeisterte Töfffahrer.
Mit unseren Kindern waren wir
im Seitenwagen unterwegs. Heute

betreiben auch unsere Söhne

extremen Sport: Peter fährt Endu-
ro-Motorrad-Rennen, Thomas ist

ein ehrgeiziger Down-Hill-Biker.
Ich wollte aber meine negativen
Kindheitserlebnisse nicht auf die
Kinder übertragen und habe sie

nie zum Sport gedrängt.

Treiben Sie selber
heute noch aktiv Sport?

Velofahren und Putzen bei meiner

Arbeit sowie Töfffahren sind
für mich Sport. Daneben habe ich
kein Bedürfnis mehr, mich weiter
körperlich zu fordern. Aktiv mache

ich im Frauenturnverein Mol-
Iis mit, wo es gemütlich zu und
her geht.
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